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Felix Guffler / Gerhard Pfitzmaier

Münster oder Münsterhausen? 

Diskussion der Stiftungsurkunde von St. Gertrud in Augsburg 
in Bezug auf die Erstnennung der beiden Orte

Abstractum: Lange Zeit war umstritten, ob der in einer Urkunde des Stifts St. Ger-
trud aus dem 11. Jahrhundert erwähnte Ort „Munestra in Husa“ sich auf die Gemein-
de Münster (Lkr. Donau-Ries) oder auf die Gemeinde Münsterhausen (Lkr. Günzburg) 
bezieht. Beide Orte beanspruchten diese Urkunde als historische Ersterwähnung. Der 
Aufsatz argumentiert, weshalb hierfür Münster in Betracht zu ziehen ist. 

„1071 stiftete Bischof Embrico zu Ehren Mariens, der heiligen Gertrud von Ni
velles (626 – 659) und aller Jungfrauen ein kleines Kollegiatstift mit Kapelle als 
Oratorium. Es unterstand dem Schutz und Einfluss des Domkapitels und zählte 
anfangs drei, zuletzt fünf Kanoniker, die auch Pfründen in St. Peter, St. Moritz 
und am Dom besaßen. Ihre Hauptaufgabe bestand im Chordienst. Die Kapelle 
erhob sich bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts auf dem Areal des späteren Ostchors 
des Doms, dem sie weichen musste. An ihrer Stelle wurde 1356 im Scheitelpunkt 
des neuen Chors die Gertrudkapelle errichtet. Das dem Hochstift inkorporierte 
Stift wurde 1802 aufgehoben (Säkularisation).“1 Die Gründungsurkunde dieses 
Stifts ist in mehreren Abschriften und Editionen erhalten.2 Besonders für die 
beiden Orte Münster (Lkr. Donauwörth) und Münsterhausen (Lkr. Günzburg) 
ist sie relevant, da sie bei beiden Orten als Beleg der urkundlichen Ersterwäh
nung gilt. In der Liste der dem Stift übereigneten Güter findet sich nämlich die 
Erwähnung „Munestra in Husa“, was in der Vergangenheit auf unterschiedliche 
Weise gedeutet wurde. Beide Orte zogen diese Urkunde als Ersterwähnung in 
Betracht. Im Folgenden soll diskutiert werden, weshalb hierbei Münster eher in 
Frage kommt als Münsterhausen. 

1 Liebhart, Wilhelm: St. Gertrud, in: Stadtlexikon Augsburg, https://www.wissner.com/stadt
lexikonaugsburg/artikel/stadtlexikon/stgertrud/3899 [18.11. 2024]. 

2 Vgl. Volkert, Wilhelm: Die Regesten der Bischöfe und des Domkapitels von Augsburg (Veröf
fentlichungen der Schwäbischen Forschungsgemeinschaft, Reihe 2b: Die Regesten der Bischöfe 
und des Domkapitels von Augsburg 1), Augsburg 1985, S. 190.



128 Felix Guffler / Gerhard Pfitzmaier

1. Munestra in Husa

Die Identifikation der Ortsbezeichnung „Munestra in Husa“ hat in der Vergan
genheit einen Dissens bezüglich der Interpretation dieser unklaren Formulierung 
hervorgerufen. Die Zusammenstellung der beiden Angaben „Munestra“, das von 
„monasterium“ abgeleitet werden kann und woraus keine Identifikation möglich 
ist,3 und „Husa“, das auf „hûs“ und damit auf „Haus“ zurückgeht,4 ist nicht ein
deutig. Im Historischen Ortsnamenbuch von Bayern zum Landkreis Krumbach 
plädierte Fritz Hilble für die Identifikation mit Münsterhausen.5 Er bezieht sich 
auf Ernst Förstemann.6 Dementsprechend waren „Munestra“ und „Husa“ ur
sprünglich zwei Orte, die schließlich zusammengewachsen waren. Dies sei aus 
den Urkunden, die die beiden Orte noch lange als getrennte Einheiten nennen, 
ersichtlich.7 Er weist außerdem darauf hin, dass dieser Unterschied zu seiner 
Zeit – 1956 – in Münsterhausen noch bekannt gewesen sei. Gleichwohl war ihm 
bekannt, dass schon Alfred Schröder „Munestra in Husa“ mit Münster identifi
zierte.8 Bedeutsam ist in diesem Zusammenhang, dass die von Hilble zitierten 
Monumenta Boica die Bezeichnung „Munestra in husa“ mit „Münsterhausen 
prope Rain“ wiedergeben,9 demnach eine Vermischung oder eine falsche Angabe. 
WolfArmin Freiherr von Reitzenstein schließt sich ebenfalls der Zuordnung zu 
Münsterhausen an,10 mit Verweis auf die Edition der genannten Urkunde. Bei 
dieser Edition handelt es sich um das Urkundenregest aus der Sammlung der 
Urkunden der Augsburger Bischöfe, die Wilhelm Volkert veröffentlichte.11 Es ist 
auffällig, dass Volkert genau in diesem Regest „Munestra in Husa“ nicht Münster

  3 Reitzenstein, WolfArmin Freiherr von: Ortsnamen mit „Münster“ in Bayern. Kult und 
Grundherrschaft, in: Ernst, Peter; Hausner, Isolde; Schuster, Elisabeth; Wiesinger, Peter 
(Hg.): Ortsnamen und Siedlungsgeschichte. Akten des Symposiums in Wien vom 28. – 30. Sep
tember 2000, Heidelberg 2002, S. 149 –164. 

  4 Mittelhochdeutsches Handwörterbuch von Matthias Lexer, digitalisierte Fassung im Wörter
buchnetz des Trier Center for Digital Humanities, Version 01/23, https://www.woerterbuch
netz.de/Lexer, [18.11. 2024].

  5 Hilble, Fritz: Landkreis Krumbach (Historisches Ortsnamenbuch von Bayern. Schwaben 2), 
München 1956, S. 44 – 45.

  6 Förstemann, Ernst: Altdeutsches Namensbuch 2. Ortsnamen, Nordhausen 1872, Sp. 1128: 
„Münsterhausen an der Mindel“. 

  7 So zuletzt auch Miller, Eugen: Der Markt Münsterhausen. Die Ortsgeschichte bis 2010, 
Münster hausen 2011, S. 11–15. 

  8 Schröder, Alfred: AltSt. Stephan in Augsburg. Gründung, Verfassung, älteste Quellen, Augs
burg 1928, S. 46. 

  9 MB 33/I, S. 8 –11, Nr. 11. 
10 Reitzenstein, WolfArmin Freiherr von: Lexikon schwäbischer Ortsnamen. Herkunft und Be

deutung. Bayerisch Schwaben, München 2013, S. 259.
11 Volkert, Regesten (wie Anm. 2), S. 190 –192.



Münster oder Münsterhausen? 129

hausen, sondern Münster zuordnet. Volkert argumentiert dabei nicht sprachhis
torisch sondern herrschaftsgeschichtlich: „Münster ergibt sich eindeutig aus dem 
Urbar des Stiftes (15. Jahrhundert; HStA München, Kloster AugsburgSt. Gertrud 
Lit. Nr. 1 pag. 30, 33 f und aus urkundlichen Nennungen, z. B. HStA München, 
Kloster AugsburgSt. Gertrud Urk. Nr. 9 von 1447); die Lokalisierung auf Müns
terhausen, die der bemerkenswerten urkundlichen Form besser zu entsprechen 
scheint (in diesem Sinn ONB Krumbach 44 Nr. 98 gegen Schröder, St. Stephan 
46), dürfte demgegenüber nicht zu halten sein; BA 5, 705 erwähnt die Urkunde 
von 1071 bei der Besprechung von Münsterhausen (Lkr. Günzburg) nicht“.12 Mit 
dem letzten Satz weißt Volkert auf die Bistumsbeschreibung vom Anton von Stei
chele hin, die die vorgestellte Urkunde im historischen Abriss zu Münsterhausen 
nicht erwähnt.13 

Aus diesen Überlegungen lassen sich zwei Argumentationslinien erkennen. 
Einerseits die sprachhistorische, entsprechend derer die beiden Orte zu einem 
gemeinsamen Ort verschmolzen. Andererseits die historischrechtliche Argumen
tation, nach derer sich aus den historischen Besitzverhältnissen die Zuordnung 
des Namens erschließen lassen könnte. In den folgenden Ausführungen soll ins
besondere auf diese Besitzverhältnisse eingegangen werden. 

2. „Münster“ und „Hausen“

Wie bereits Fritz Hilble für Münsterhausen feststellte, waren die beiden Namens
bestandteile „Münster“ und „Hausen“ für unterschiedliche Siedlungen verwendet 
worden, die im Laufe der Zeit zusammenwuchsen. Somit wäre bei „Munestra in 
Husa“ jeder Bestandteil einem einzelnen Ort zuzuweisen und diese Doppelung 
erklärbar. Diese sprachhistorische Interpretation lässt sich allerdings für Münster 
ebenfalls führen, auch wenn sie dort nicht ganz so offensichtlich ist und vorwie
gend auf Indizien beruht. Es gelte demnach einen Ort namens „Hausen“ in der 
Nähe von Münster zu finden. 

Blickt man in alte Flurkarten, so findet sich darin zwar nicht die Erwähnung 
der eines „Hausen“, doch 3 km südlich des Ortskerns von Münster14 bezeich
nen alte Flurkarten ein Gebiet als oberes, mittleres und unteres „Neuhauserfeld“, 

12 Volkert, Regesten (wie Anm. 2), S. 192.
13 Steichele, Anton von: Das Bistum Augsburg, historisch und statistisch beschrieben 5. Die 

Landkapitel: Ichenhausen und Jettingen, Augsburg 1895, S. 705. 
14 Zu beiden Seiten der Staatsstraße 2381, knapp südlich des „Zäumetholzes“, etwa 1 km nördlich 

der Kapelle „Maria Dolorosa“ des Weilers Königsbrunn. 
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westlich davon findet sich auch ein „Neuhauser Anger“.15 Diese geographischen 
Bezeichnungen haben sich bis heute erhalten,16 das derart bezeichnete Gebiet liegt 
fernab von jeglicher Bebauung. Darüber hinaus weist die Einteilung in oberes, 
mittleres und unteres „Neuhauserfeld“ auf die Dreifelderwirtschaft hin; jeder der 
drei Feldabschnitte wurde unterschiedlich bewirtschaftet. Die Bezeichnung „An
ger“ weist auf einen Gemeinplatz hin. Aus diesen Gründen ist anzunehmen, dass 
einst ein Ort „Neuhausen“ südlich von Münster existierte, der wohl irgendwann 
öd fiel. 

Die Existenz dieses „Neuhausen“ führt jedoch wiederum zu der Annahme, 
dass es eine ältere Siedlung namens „(Alt)Hausen“ gegeben haben könnte. Diese 
Siedlung könnte dann bei der Bezeichnung „Munestra in Husa“ gemeint gewesen 
sein. Hier könnten ähnliche Prozesse wie in Münsterhausen, nämlich das Zusam
menwachsen beider Orte, geschehen sein, allerdings wäre in diesem Fall dann 
das Wort „Münster“ namensgebend für beide Orte geworden. Unabhängig von 
diesem Prozess konnte jedoch gezeigt werden, dass es in der nahen Umgebung 
von Münster zumindest Hinweise auf einen Ort gibt, der einmal als „Hausen“ be
zeichnet wurde. Demnach wäre die Argumentation für zwei Orte „Münster“ und 
„Hausen“ nicht mehr eindeutig für Münsterhausen zu entscheiden; „Munestra 
in Husa“ ist deshalb auch als Bezeichnung für die historische Situation rund um 
Münster zumindest denkbar. 

3. Münster und St. Gertrud

Wesentlich bedeutsamer als die Interpretation der Etymologie der Ortsnamen ist 
jedoch die Herrschaftsgeschichte. Nachdem das Stift St. Gertrud in „Munestra 
in Husa“ Grundbesitz übertragen bekam, gibt die weitere Entwicklung dieses 
Grundbesitzes Aufschluss über die Verortung desselben. Die Unterlagen des Stifts 
sind im Staatsarchiv Augsburg verwahrt.17 Bereits das zugehörige Findbuch,18 
aufbereitet durch den Geheimen Archivrat Dr. Glasschröder, wohl um 1900, ist 
aufschlussreich. Es listet mehrere Urkundenregesten auf, in denen die Angabe 

15 Vgl. Amt für Digitalisierung, Breitband und Vermessung Donauwörth; Extraditionsplan vom 
30. November 1835, Akte Münster a. Lech Nr. 84.

16 Informationsblatt der Gemeinde Münster (März 2024), S. 1: Bebauungsplan „Solarpark Münster 
Neuhauser Feld“.

17 StAA, Kollegiatsstift St. Gertrud. Die Akten lagerten ursprünglich im BayHStA, wie noch bei 
Volkert vermerkt ist, vgl. Volkert, Regesten (wie Anm. 2), S. 192: „HStA München, Kloster 
AugsburgSt. Gertrud“.

18 StAA, Findbuch 88, Augsburg: Stift St. Georg, Stift St. Gertrud, Dominikanerkl., Urkunden. 
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„Munestra“ gelegentlich präzisiert wird. Die folgende Liste stellt die wichtigsten 
Belege vor: 

Urkunde 20 vom 3. 2.1463: Hof zu Münster im Rainer Gericht
Urkunde 22 vom 3.11.1463: zu Münster im Rainer Gericht
 Urkunde 39 vom 8.1.1478: Klage […] wegen eines Gutes zu Minster im Rainer 
Landgericht
Urkunde 45 vom 3.1.1483: ihren Hof zu Münster im Rayner Gericht
Urkunde 60 vom 5. 3.1495: Stifterhof zu Münster im Rainer Gericht
Urkunde 74 vom 21.12.1506: deren Hof zu Münster im Rainer Landgericht
Urkunde 70 vom 14.12.1506: beim Hof zu Münster im Rainer Landgericht
Urkunde 75 vom 1. 3.1520: Hof zu Bairmünster im Rainer Landgericht
Urkunde 83 vom 20.1.1534: zu Münster im Rainer Landgericht
Urkunde 89 vom 8. 9.1548: zu Minster im Rainer Gericht
Urkunde 105 vom 23.12.1577: Hans Thoma in Münster im Rainer Landgericht
Urkunde 127 vom 8.12.1608: Franckh zu Minster im Rainer Landgericht
Urkunde 140 vom 14.10.1656: beim Hof zu Bayrminster im Rainer Landgericht

Diese Bezeichnungen von Münster, das im Rainer Landgericht und/oder in Bay
ern gelegen ist („Bairmünster“), belegen, dass das Stift St. Gertrud zumindest im 
15. Jahrhundert Besitz in diesem Ort hatte. Die Aufzählung ist nicht vollständig; 
in vielen weiteren Urkunden ist der direkte Bezug zwischen dem Stift St. Ger
trud in Augsburg und Gehöften in Münster offensichtlich. Insgesamt kann dem 
Ortsregister entnommen werden, dass bei einer Gesamtzahl von 157 Urkunden 
in 58 Urkunden ein Bezug des Stifts zu Münster besteht. Bereits der Ersteller des 
Registers, Dr. Glasschröder, ging davon aus, dass es sich auch bei den unkonkre
ten Bezeichnungen für „Münster“, also ohne die Präzisierung durch „Bair“ oder 
das Landgericht Rain, stets um Münster und nicht um Münsterhausen handelte.19 
Münsterhausen ist im Register gar nicht aufgeführt, Glasschröder konnte aus der 
urkundlichen Überlieferung seit dem 15. Jahrhundert keinen Bezug zu diesem 
Ort herstellen. Auch das Stiftsurbar,20 auf das bereits Wilhelm Volkert hinwies,21 
bestätigt den Besitz des Stifts in Münster und nicht in Münsterhausen analog zu 
den Urkunden. In einem Rechnungsbuch aus derselben Zeit (1524 bis 1537) fin

19 Vgl. das Ortsverzeichnis in: StAA, Findbuch 88, Augsburg Stift St. Georg Stift St. Gertrud, Do
minikanerkl. Urkunden, S. 407: „Bayr- Münster, Bayr Münster im Rainer Gericht“ Hof des Augsb. 
Gertrudenstifts m. zugehörigen Sölden.

20 StAA, Kollegiatsstift St. Gertrud, Bände 1: Pergamentkodex: Redditus et bona coll. can. S. Ger
trudis, S. 30, 33 – 34. 

21 Volkert, Regesten (wie Anm. 2), S. 192.
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det sich ebenfalls ein Eintrag für „Bairmünster“.22 Auch aus weiteren Akten lassen 
sich eine kontinuierliche Verbindung von Münster und dem Stift St. Gertrud 
festhalten. Das Stift ist als Finanzgeber für verschiedene Bauprojekte mehrmals 
verzeichnet. Es nahm sich der Renovierung des völlig ruinösen Pfarrhofes Münster 
an, wozu erhebliche Geldbeträge aufgewendet wurden.23 Auch beim Neubau der 
Kirche von Münster zwischen 1759 und 1792 beteiligte sich St. Gertrud, neben 
anderen Grundherren wie dem Deutschen Orden Blumenthal, dem Kloster Nie
derschönenfeld und der Grafschaft Sandizell.24 In der lokalen Überlieferung ist 
dies ebenfalls in einem Urbarium belegt: Beim Kirchenbau 1790 beteiligte sich 
die St.GertrudsProbstei mit einem Betrag von 305 fl. für 61 Jauchert. Die Auf
zeichnungen der Pfarrei berichten durchgehend von Ablieferungen an die Ger
trudsprobstei bis zur Säkularisation 1803.25 Ferner ist dort unter „Grund und 
Gutsherrschaften“ zu lesen: Das Kollegiatstift Sankt Gertrud in Augsburg besaß in 
Münster viele Anwesen, aber darunter den größten Hof, den Baur in Münster, jetzt 
Hausnummer 1 und 1 1/2. Das dürfte schon nach der Lage des Hofes am Kirchberg 
ursprünglich jene Hube gewesen sein, die Bischof Embrico von Augsburg 1071 dem 
Stifte als Gründungsgeschenk übergab. Hier wird deutlich, dass im frühen 19. Jahr
hundert die Beziehung zwischen Münster und St. Gertrud bereits als historisch 
angesehen wurde und dass diese jahrhundertealte Verbindung unzweifelhaft be
standen hatte. Dies bezeugen auch die Abgaben, die aus Münster gezahlt wurden. 

Bei den Zehntleistungen sind stets Einnahmen aus drei Gütern bzw. Huben 
in Münster verzeichnet; diese Zehntansätze und lieferungen liegen von 1657 bis 
1803 fast vollständig vor.26 Sie belegen die jährlichen Anbaumengen, den gefor
derten Zehnt und die Ertragsauflistung der Ernten. Ferner sind daraus die Wech
sel der Hofbesitzer erkennbar. Die Namen der drei Bauern aus dem Jahr 1803 
sind deckungsgleich mit den Angaben im Umschreibungs und Rustikalkataster 
von 1810. Der Hofbesitz kann durch weitere Akten bis in das 20. Jahrhundert 
lückenlos nachgewiesen werden.27

22 StAA, Kollegiatstift St. Gertrud, Bände 3: Recehsionale, Veschiedene Güter und Zinsen betr. 
1524 –1537.

23 StAA, Kollegiatstift St. Gertrud, Akten 10: Beitrag des Kollegiatstiftes zur Pfarrhofrenovierung 
1736 –1795. 

24 StAA, Kollegiatstift St. Gertrud, Akten 12: Beitrag des Kollegiatstiftes zur Renovierung der 
Pfarrkirche St. Peter und Paul in Münster 1759 –1792.

25 PfarrA Münster, Urbarium 2, gesamtes Werk aus 1867: „Urkunden über Errichtung der Pfarrei 
Münster und die Baupflicht an der Pfarrwohnung u. Ökonomiegebäuden“, S. 14.

26 StAA, Kollegiatstift St. Gertrud, Akten 11: Beschreibung des Zehnt des Kollegiatschriftes in 
Münster.

27 StAA, Rentamt Rain, 9: Häuser und Rustikalsteuerkataster, angelegt 1810; StAA, Rentamt 
Rain, 30: Häuser und RusticalSteuerUmschreibebuch 1809 bis 1837 fortgeschrieben; StAA, 
Rentamt Rain, 233: Grundsteuerkataster Urkataster abgeschlossen 1835; StAA, Rentamt Rain, 
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Die Urkunden dokumentieren auch die Familiennamen von insgesamt 70 Be
wohnern von Münster. Ein Teil dieser Familiennamen ist auch in der Ortschronik,28 
in den Matrikelbüchern29 und weiteren Verzeichnissen30 von Münster wiederzu
finden. Einige Familiennamen existieren bis heute im Ort: Frank, Golling, Grün
wald, Halbmeir, Heinrich, Helfer, Krabler, Schweiger, Wünsch.

4. Zusammenfassung

Diese Vielzahl an historischen Urkunden und Dokumenten beweist, dass die 
Zuordnung des „Munestra in Husa“ auf Münsterhausen im Bezirk Krumbach 
geschichtlich nicht fundiert und damit offensichtlich falsch ist. Stattdessen ist in 
keiner Dokumentation des Stiftes St. Gertrud in Augsburg auch nur ein Verweis 
auf Münsterhausen zu finden. Bedenkt man, dass die beiden Ortsteile Münster 
und Hausen ab dem Jahr 1452 als Einheit aufgefasst werden konnten und fort
an immer häufiger als Münsterhausen bezeichnet wurden, müssten zwangsläufig 
ab diesem Zeitpunkt in den Urkunden Nennungen für Münsterhausen erfolgt 
sein. Nachdem dies in keinem einzigen Fall der Dokumente von St. Gertrud fest
gestellt wurde, muss Münsterhausen als Zuweisung in der Urkunde von 1071 aus 
 scheiden.

Für eine Zuordnung des „Munestra in Husa“ zu Münster am Lech sprechen 
hingegen mehrere Punkte. Einerseits gibt es Hinweise, dass auch bei diesem 
Münster ein „Hausen“ in irgendeiner Art als abgegangene Siedlung denkbar ist. 
Andererseits – und dies wiegt wesentlich schwerer – sind die historischen Bezüge 
zum Stift St. Gertrud, das in der vorgestellte Urkunde als Grundherr auftritt, über 
mehrere Jahrhunderte belegt. St. Gertrud hatte jahrhundertelang Besitz in der 
kleinen Gemeinde am Lech, was sich anhand vieler verschiedener Quellen bele
gen lässt. Diese Gründe sprechen dafür, dass der Ort Münster – oder „Münster 
im Gericht Rain“, „Bayermünster“ oder „Münster im Landgericht Rain“, wie er 

314: Unschreibgrundsteuerkataster von 1834 bis 1843; StAA, Rentamt Rain, 354: Umschreibe
hefte zum Grundsteuerkataster von 1843 bis 1862; StAA, Rentamt Rain, 593: Renovirter 
Grundsteuerkataster vom Jahre 1862 und vom Jahre 1909; StAA, Rentamt Rain, 629: Um
schreibhefte zum renovirten Grundsteuerkataster vom Jahre 1862 bis 1955.

28 GemeindeA Münster: Anwesen, Hausnamen und Besitzer in eineinhalb Jahrhunderten, Besit
zerfolgen von 1810 bis etwa 1955, angelegt von Usler, Alexander etwa 1992.

29 ABA, Matrikel Münster (1704 –1949): Registereinträge zu Taufen, Trauungen und Sterbeeintra
gungen.

30 PfarrA Münster, Aufzeichnungen des früheren Ortspfarrers Satlberger Alois: diverse Schriften 
zur Pfarrei und Ortsgeschichte.



134 Felix Guffler / Gerhard Pfitzmaier

in den mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Quellen bezeichnet wird – als das 
„Munestra in Husa“ in der Urkunde von 1071 identifiziert werden muss. 




